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Pädagogik der frühen Kindheit im Wandel – 
Eine Einführung

Lucie Kluge, Bianca Bloch, Hoa Mai Trần und Katja Zehbe

Der Terminus der Pädagogik der frühen Kindheit bzw. Kindheitspädagogik1 be-
schreibt aktuell einen mehrdimensionalen „Gegenstandsbereich“ (Kunert 2018, 
S. 380), der komplexe Zusammenhänge im Bereich der frühkindlichen Bildung, 
Betreuung und Erziehung in unterschiedlichen professionalisierten Handlungs-
feldern der frühen Kindheit umfasst. Dieser „kindheitspädagogische“ Gegen-
standsbereich beinhaltet zwar abgrenzbare Bereiche, beispielsweise Kindheitspä-
dagogik als „Profession“, „wissenschaftliche Fachdisziplin und Forschungsfeld“ 
und „Praxisfeld“ (Cloos et al. 2019), jedoch stehen diese Bereiche in engen und 
komplexen Wechselwirkungen zueinander (vgl. Kunert 2018, S. 380). Somit 
kann von der Pädagogik der frühen Kindheit als überdauernd-gleichbleibendem 
Gegenstandsbereich nicht gesprochen werden. Gesamtgesellschaftliche, politi-
sche wie fachliche Wandlungsprozesse führen hingegen zu einer stetigen Neu-
aushandlung innerhalb der einzelnen Bereiche der Kindheitspädagogik, beein-
flussen die Wechselwirkungen der einzelnen Ebenen untereinander und damit 
auch die Konturierung gegenstandsbezogener Inhalte des Begriffs der Pädagogik 
der frühen Kindheit.

Die historische Betrachtung (der Institutionalisierung) der frühen Kindheit 
(Franke-Meyer 2018; Franke-Meyer/Reyer 2010; Mierendorff 2014) sowie der 
Lebensphase bzw. der vertieften Betrachtung von Kindern und Kindheiten (im 
Überblick u. a. Kunert 2018) verweist bereits auf einen fundamentalen Wandel, 
hier in Form einer Entdeckung: die „Entdeckung der Kindheit“ im 17./18. Jahr-
hundert (Ariès 1975), „Das Jahrhundert des Kindes“ (Key 1902), die „neuzeitliche 
Entdeckung der Kindheit“ bei Fröbel und Pestalozzi (Kunert 2018, S. 384), „Die 
Entdeckung des Kindes“ (Montessori 1909) bis hin zur „Entdeckung der Bildung 
in der Pädagogik der frühen Kindheit“ (Wildgruber/Becker-Stoll 2011). Seit den 
2000er Jahren ist unseres Erachtens nun verstärkt eine weitere Form des Wandels 
innerhalb der Pädagogik der frühen Kindheit, in Form einer zunehmenden Aus-
differenzierung bei gleichzeitiger ‚Expansion‘, zu beobachten. Als Kommissions-
band der Pädagogik der frühen Kindheit möchten wir die für diese spezifische Art 
des Wandels konstitutiven Entwicklungen rechtlicher, politischer und fachlicher  
Natur sowie deren Auswirkungen auf die verschiedenen Ebenen der Pädagogik 

1	 Wir verwenden in diesem Band die Begriffe Pädagogik der frühen Kindheit und Kindheits-
pädagogik synonym.
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der frühen Kindheit skizzenhaft aufzeigen und über die einzelnen Beiträge des 
vorliegenden Sammelbandes punktuelle Einblicke in diesen Wandel geben.

Grundlegend stellt sich dabei die Frage nach einer trennscharfen Konturie-
rung der einzelnen Bereiche der Kindheitspädagogik sowie der angedeuteten 
Wechselwirkungen. Diese kann nach Cloos et al. (vgl. 2019, S. 17 ff.) wie folgt 
vorgenommen werden:

(1)	Die Pädagogik der frühen Kindheit stellt als etablierte wissenschaftliche 
Fachdisziplin und Forschungsfeld einen Diskurszusammenhang dar, in 
dem Empirie und Theoriebildung stattfindet (vgl. Schulz/Farrenberg 2019, 
S. 13). Nach heutigem Verständnis geht das umfassende und vielfältige 
Forschungsfeld über die frühere Konzentration auf das Kernarbeitsfeld 
der Kindertageseinrichtungen hinaus und befasst sich mit dem „gesamten 
Bildungs- und Betreuungsmix kindheitspädagogischer Dienstleistungen“, 
beachtet „dabei die Schnittstellen von öffentlicher und privater Bildung, 
Betreuung und Erziehung, von informellen, formalen und nonformalen Bil-
dungs- und Betreuungssettings sowie neue Formen der Zusammenarbeit“ 
(Betz/Cloos 2014, Umschlag). Nach Cloos, Gerstenberg und Krähnert (vgl. 
2019, S. 20 f.) geht es bei dem Versuch einer Definitionsfindung (vgl. u. a. 
Helm/Schwertfeger 2016, S. 11), neben einer reflexiven Vergewisserung des 
Forschungsgegenstandes auch darum, professionell-disziplinär „Zuständig-
keiten für Handlungsfelder einer Teildisziplin „Kindheitspädagogik“ zu re-
klamieren“ (Cloos et al. 2019, S. 20 f.) und abzustecken. Das Forschungsfeld 
passt sich demnach den Veränderungsprozessen an, die sich im Praxisfeld 
Kindheitspädagogik vollziehen und speist hieraus seine Konturen.

(2)	Das heterogene kindheitspädagogische Praxisfeld2, welches sich aus ver-
schiedenen pädagogischen Handlungsfeldern wie Kindertageseinrichtungen, 
Familienbildung, Frühe Hilfen etc. zusammensetzt, wird von außen durch das 
Forschungsfeld bestimmt, welches immer stärker Zuständigkeiten für spe-
zifische Handlungsfelder für die Pädagogik der frühen Kindheit reklamiert 
(vgl. Cloos et al. 2019, S. 21). „Hier wird die Zuschreibung folglich nicht aus 

2	 Praxisfelder sind „einer Disziplin zugeordnet und gliedern sich in mehrere (Arbeits- und) 
Handlungsfelder“ (im Folgenden Cloos et al. 2019, S. 17 f.). Ein pädagogisches Handlungs-
feld ist „ein Feld, in dem vor dem Hintergrund historischer Ausdifferenzierungsprozesse 
und qua gesellschaftlichen Mandats, auf Basis bildungs- und sozialpolitischer Entscheidun-
gen und gesetzlicher Grundlagen, pädagogische Prozesse begleitet oder initiiert werden. Die 
Konturen, die Aufgaben und damit das Mandat des Handlungsfeldes unterliegen aufgrund 
gesellschaftlicher Transformationen ständigen Wandlungsprozessen. […] Ein pädagogisches 
Praxisfeld erfüllt die gleichen Kriterien wie ein Handlungsfeld, allerdings bildet ein Praxis-
feld – über eine (sub-)disziplinäre Zuordnung – die Klammer für mehrere Handlungsfelder. 
Pädagogische Praxisfelder sind u. a. Soziale Arbeit, Erwachsenenbildung, Schule“.
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dem Praxisfeld selbst, sondern über eine sich profilierende Wissenschaftsdis-
ziplin vorgenommen, die ihre Forschungsterritorien absteckt“ (ebd.), da es 
Bestimmungsversuche von Akteur*innen aus dem Praxisfeld selbst (z. B. von 
Wohlfahrts- und Berufsverbänden) so gut wie gar nicht gibt.
Das Praxisfeld Kindheitspädagogik umfasst die komplette Lebensphase Kind-
heit, die sich im Rahmen pädagogischer Institutionen und familiärer Be-
treuungssettings bewegt. Es umschließt familienunterstützende, -ergänzende 
und -ersetzende Angebote (vgl. Cloos et  al. 2019, S. 19/22), aber auch die 
politische Interessenvertretung, sowie die Arbeit der Hochschulen und For-
schungsinstitute in wissenschaftlich fundierten Entwicklungs- und (Praxis-)
Forschungsprojekten (vgl. Studiengangstag Pädagogik der Kindheit 2015, 
S. 2) bzw. in der (Weiter-)Qualifizierung von Kindheitspädagog*innen. Die 
verschiedensten Zielgruppen, Adressat*innen, Akteur*innen und Institu-
tionen sind demnach ebenso divergent wie die spezifischen Methoden und 
Konzepte, Ziele und Aufgaben sowie Leistungen, Maßnahmen und Angebote 
des jeweiligen Handlungsfeldes (vgl. Schulz/Farrenberg 2019, S. 13 f.).

(3)	In der noch jungen Profession der Kindheitspädagogik finden professions-
theoretische, berufspolitische und professionalisierungstheoretische Diskurs-
stränge Berücksichtigung (Cloos et al. 2019, S. 23). Je nach dem, auf welche 
dieser Diskursstränge geschaut wird, changiert die Profession aktuell zwi-
schen Professionalität und Semi-Professionalität. Aufgrund einer nach wie 
vor niedrigen Professionalisierungsrate von pädagogischen Fachkräften auf 
Hochschulniveau (vgl. Autorengruppe Fachkräftebarometer 2019, S. 38 f.), 
kann aus der Perspektive der klassischen, merkmalsgestützten Professions-
theorien aktuell nur von einer Semi-Profession der Kindheitspädagogik aus-
gegangen werden (vgl. Cloos et  al. 2019, S. 23). Im berufspolitischen Dis-
kurs ist hingegen die Profession der Kindheitspädagogik über die seit 2011 
bestehende Berufsbezeichnung staatlich anerkannte Kindheitspädagogin/
staatlich anerkannter Kindheitspädagoge sowie deren Aufnahme als Berufs-
bezeichnung in die Fachkräftekataloge und durch die Vergabe der staatlichen 
Anerkennung rechtlich sichtbar (vgl. ebd.). Dennoch verweisen fehlende 
Elemente, beispielsweise eine fehlende Eingruppierung in Tariftabellen re-
spektive ein eigener Tarifvertrag auf einen noch nicht abgeschlossenen Pro-
zess der Anerkennung der Profession. Mit Blick auf die aktuellen, d. h., v. a. 
anwendungsorientierten Professionstheorien konstituieren die „den Arbeits-
vollzügen inhärenten Handlungslogiken und die Orientierungen von päda-
gogischen Fachkräften“ (ebd.) die Profession der Kindheitspädagogik. Bisher 
wurde jedoch überwiegend das Handlungsfeld der Kindertageseinrichtung 
empirisch in den Blick genommen, sodass prinzipiell wenige Aussagen über 
die „Kindheitspädagogik als umfassende(-re-)s Professionsfeld“ (ebd.) ge-
troffen werden können.
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Diese Verwobenheit der unterschiedlichen Ebenen der Pädagogik der frühen 
Kindheit muss unseres Erachtens nun dazu führen, dass die wissenschaftliche 
Fachdisziplin in einem beständig kritisch-konstruktiven Diskurs mit sich selbst 
steht und ihre hohe Deutungs- und Rahmenhoheit innerhalb der Setzungen für 
„Definition, Berufsprofilierungen und Zuständigkeitsreklamationen“ (Cloos 
et al. 2019, S. 25) für die Pädagogik der frühen Kindheit reflexiv betrachtet. Der 
vorliegende Band möchte hier einen Beitrag leisten und den aktuellen Wandel, 
der sich auf allen Ebenen der Pädagogik der frühen Kindheit (wechselseitig) voll-
zieht, exemplarisch insbesondere für die wissenschaftliche Fachdisziplin und das 
Forschungsfeld veranschaulichen.

Konstitutive Entwicklungen für den aktuellen Wandel

Grundlegend erfährt die (frühe) Kindheit seit den 2000er Jahren eine zuneh-
mende Beachtung. Gesamtgesellschaftliche Veränderungsprozesse gingen mit der 
Veränderung von Gesetzeslagen einher, der politische wie fachliche Blick richte-
te sich neu aus. Die öffentlichkeitswirksame Steigerung des Interesses an der Le-
bensphase Kindheit basiert u. a. auf den vergleichsweise schlechten Ergebnissen 
deutscher Schüler*innen in internationalen Vergleichsstudien seit den 2000er 
Jahren, auf dem Anliegen, die Erwerbstätigkeit von (jungen) Müttern und Vätern 
zu unterstützen sowie der zunehmenden Beachtung der Rechte der Kinder. Fach-
lich gewinnt die Lebensphase Kindheit vor allem durch veränderte und erweiter-
te (Forschungs-)Perspektiven sowie der Etablierung der Pädagogik der frühen 
Kindheit als forschungsstarke Disziplin (vgl. Schmidt/Smidt 2018, S. 9) an Be-
deutung. Die aktuell zunehmende Institutionalisierung von Kindheit führt nicht 
nur zu einer Chronologisierung sowie Normierung des Lebenslaufs von Kindern 
(Zeiher 2009), sondern zu einer nahezu selbstverständlichen Inanspruchnahme 
außerfamilialer Betreuung von Kindern vor der Schule (v. a. in westlich gepräg-
ten Gesellschaften). So besuchen heute Kinder zunehmend früher und auch län-
ger eine Institution vor der Schule (vgl. BMFSFJ 2018, S. 6 ff.). Zu beobachten 
ist zudem ein quantitativer und qualitativer Ausbau der Kindertagesbetreuung 
(BMFSFJ 2019). Auf der konzeptionellen Ebene entwickeln sich pädagogische 
und wissenschaftliche Konzeptionen über die Entwicklung von Kindern weiter, 
die Professionalisierung von Fachkräften in und für kindheitspädagogische(n) 
Handlungsfelder(n) wird verstärkt (vgl. Neumann 2019, S. 340), Rahmenpläne 
für die Bildungsarbeit im Elementarbereich wurden implementiert. Auf der Ebe-
ne der Organisation öffnen sich zunehmend Einrichtungen und werden zu Fami-
lienzentren und Erziehungsberatungsstellen ausgebaut.

Dieser Wandel auf fachlicher, politischer und rechtlicher Ebene wird beson-
ders sichtbar, schaut man sich die Reihe der nationalen gesetzlichen Wandlungen 
in den vergangenen drei Dekaden, die sich speziell auf die Rechte der Kinder 
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beziehen (Hartwig 2016; Krappmann/Petry 2017), genauer an. Im Jahr 2008 
wurde mit der UN-Behindertenrechtskonvention nicht nur ein international ver-
bindlicher Vertrag zu den Rechten von Menschen mit Behinderung, beispiels-
weise auf Bildung (§ 24 UN-BRK), von Deutschland unterzeichnet, sondern mit 
deren Ratifizierung eine zusätzliche Triebkraft für die Umstrukturierung und 
inhaltliche Akzentuierung der Kindheitspädagogik zur inklusiven Ausgestal-
tung mit geschaffen. Daneben prägten weitreichende Änderungen des Achten 
Sozialgesetzbuches (SGB VIII) das Feld der Pädagogik der frühen Kindheit eben-
so maßgeblich: beispielsweise in den 1990er Jahren das Partizipationsgebot so-
wie 1996 der Rechtsanspruch auf einen Kindergartenplatz für Kinder über drei 
Jahre (§ 24 Abs. 3 SGB VIII), 2005 der Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 
(§ 8 a SGB VIII) und 2013 der Rechtsanspruch eines Kindes auf einen U3-Platz 
für Kinder ab dem vollendeten ersten Lebensjahr (§ 24 Abs. 2 SGB VIII). Hoch 
aktuell ist im Komplex fachlicher, gesellschaftlicher wie politischer Aspekte der 
Pädagogik der frühen Kindheit beispielsweise auch die seit 2015 laufende Vor-
bereitung der Reform des SGB VIII, die auf Grundlage eines breiten Beteili-
gungs- und Dialogprozesses zur Modernisierung der Kinder- und Jugendhilfe 
führen soll.3 Eine der neuesten rechtlichen Entwicklungen ist die Einführung des 
Gesetzes zur Weiterentwicklung der Qualität und zur Teilhabe in der Kindertages-
betreuung (das sogenannte „Gute-Kita-Gesetz“), welches seit dem 01.01.2019 in 
Kraft getreten ist.

Diese für den aktuellen Wandel konstitutiven Entwicklungen rechtlicher, 
fachlicher und politischer Natur führen nun u. a. zur Entstehung bzw. Aktuali-
sierung spezifischer Schwerpunkte innerhalb der Pädagogik der frühen Kindheit 
(u. a. Erath et al. 2017) sowie unseres Erachtens zu einer ‚Expansion‘ der Pädago-
gik der frühen Kindheit bei gleichzeitiger zunehmender Ausdifferenzierung.

‚Expansion‘ als spezifische Form der Dynamisierung

Zunächst wird der Blick auf die ‚Expansion‘ gerichtet, die als Motor für die Aus-
differenzierung des v. a. fachlichen Gegenstandsbereichs der Pädagogik der frü-
hen Kindheit angesehen werden kann.

(1)	Bedingt durch die zunehmende Bedeutung und dem gestiegenen Interesse 
sowie den fachlichen Anforderungen steht die Akademisierung wie Profes-
sionalisierung als zu bewältigende Herausforderung im Raum (vgl. Autoren-
gruppe Fachkräftebarometer 2019, S. 38 ff. sowie S. 136 ff.). Auch die europä
ische Angleichung des Ausbildungsniveaus für pädagogische Fachkräfte wird 

3	 Weiterführende Informationen finden sich unter: www.kijup-sgbviii-reform.de und www.
mitreden-mitgestalten.de.

11



in der Ausrichtung der (deutschen) Kindheitspädagogik angesichts interna-
tionaler Entwicklungen bedeutsam. Im Zuge dessen sind seit 2004 früh- und 
kindheitspädagogische Studiengänge an Hochschulen in Deutschland ent-
standen, deren Absolvent*innen seitdem als Kindheitspädagog*innen in der 
Frühkindlichen Bildung, Betreuung und Erziehung (FBBE) tätig sind. Der 
Ruf nach mehr und besser ausgebildetem Personal führt nicht nur zu einer 
steigenden Anzahl von Absolvent*innen im Feld, sondern (er-)fordert zu-
dem eine gesellschaftliche Aufwertung einer ergänzenden außerfamilialen 
Bildung, Betreuung und Erziehung sowie der im Feld Berufstätigen. Zwar gibt 
es nun vermehrt Studiengänge an Hochschulen und Universitäten, allerdings 
stellen deren Absolvent*innen nach wie vor nur einen geringen Anteil (6 %) 
am fachlich qualifizierten Personal in Kindertageseinrichtungen dar (vgl. 
Autorengruppe Fachkräftebarometer 2019, S. 38 f.). Eine Reaktion der politi-
schen Entscheidungsträger*innen auf den konstatierten Fachkräftemangel ist 
u. a. eine Beschlussvorlage der Kultusministerkonferenz zur Einführung einer 
neuen dreijährigen Ausbildung zur „staatlich geprüften Fachassistentin für 
frühe Bildung und Erziehung“, die unterhalb der fachschulischen Ausbildung 
zur*m staatlich anerkannten Erzieher*in, als nach wie vor größte im Feld tä-
tige Berufsgruppe, geplant ist und dabei von der Disziplin und Verbänden 
kritisch reflektiert wird (u. a. Hünersdorf/Schulz/Dittrich 2019; Fuchs-Rech-
lin/Rauschenbach 2019). Die rein quantitative Steigerung der im Praxisfeld 
Tätigen kann demnach nicht als einfache und schnelle Lösung des Professio-
nalisierungs- und Akademisierungsproblems angesehen werden.

Bedingt durch die verschiedenen Ausbildungen und Qualifikationen ver-
ändern sich auch Fragen nach professionellem (pädagogischem) Handeln4. 
Dieser Wandel zieht auf der Ebene der Profession diverse Dilemmata nach 
sich (vgl. ausführlich hierzu: Cloos 2018, S. 49). Cloos fordert in diesem 
Kontext zur Reflexion und Bearbeitung der von ihm antizipierten „Brüche, 
Widersprüche und gegenläufigen Erwartungen“ (ebd., S. 9), mit denen die 
Akteur*innen in ihrem täglichen Handeln konfrontiert sind, auf. Exempla-
risch für diese sei hier auf das von ihm beschriebene „Orientierungsdilemma“ 
(ebd., S. 49) verwiesen. Demnach würden frühkindliche Bildungsprogram-
me zwar eine Grundlage zur professionellen Orientierung schaffen, jedoch 
als Instrumente zusätzlichen Professionalisierungsdruck ausüben und die re-
flexive Bearbeitung der Widersprüche in den fachlichen Debatten der Profes-
sionalisierung zu kurz kommen. Die aktuelle Studienlage zur Dispositions-, 

4	 Im Feld der Professionsforschung findet aktuell eine vielfältige und breite Bearbeitung des 
Themas statt. So gibt es neben der hier angesprochenen qualitativen Forschung auch einen 
sehr ausgeprägten quantitativen Forschungszugang. Zudem ist die inhaltliche Ausrichtung 
der Professionsforschung facettenreich, beispielsweise wird prominent unter dem kom-
petenztheoretischen Paradigma geforscht (u. a. Fröhlich-Gildhoff/Nentwig-Gesemann/
Pietsch 2011).
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Performanz- und Wirkungsforschung innerhalb der kindheitspädagogischen 
Professionsforschung fokussiert dabei zunehmend stärker die „Könnensdis-
positionen“, „die im Handeln tatsächlich realisierten Kompetenzen“ sowie die 
Qualität pädagogischer Arbeit. Die verstärkt professionstheoretisch ausge-
richtete Forschung nimmt dabei „Binnenstrukturen und Binnenlogiken“ in 
den Blick, die in Situationen rekonstruierbar sind (vgl. Cloos 2015, S. 49 f.). 
Dieser Wandel der Profession Pädagogik der frühen Kindheit ist demnach 
geprägt durch die zunehmende wissenschaftliche Analyse inhärenter Span-
nungsfelder, die in enger Verwobenheit zur Disziplinbildung der Pädagogik 
der frühen Kindheit steht.

(2)	Auf der Ebene der wissenschaftlichen Fachdisziplin und des Forschungsfelds 
der Pädagogik der frühen Kindheit wird in der Folge ein Forschungsanta-
gonismus deutlich: zum einen führt die erhöhte Bedeutung der Pädagogik 
der frühen Kindheit auf all ihren Ebenen zur verstärkten wissenschaftlichen 
Bearbeitung neuer bzw. aktualisierter Fragestellungen. Hierzu gehören u. a. 
Fragestellungen zur Neubestimmung des Verhältnisses von Kindern und 
Erwachsenen sowie von öffentlicher und privater Sorge, aber auch die Aus-
weitung von Forschungsanliegen, die Kindheit auch jenseits von Bildungs-
institutionen in den Blick nehmen (Fangmeyer/Mierendorff 2017; Betz et al. 
2018). Zur Umsetzung dieser neuen Forschungsvorhaben wird an immer 
mehr Standorten in Deutschland die Infrastruktur für Wissenschaft und Leh-
re ausgebaut: Mehr Professuren und mehr Stellen für Wissenschaftler*innen 
in Qualifikationsphasen. Zum anderen führen beispielsweise wissenschaftli-
che Förderlinien oder (verpflichtende) universitäre Forschungskonzepte die 
Finanzierung und Anerkennung für wissenschaftliche Arbeiten auf vorgege-
bene spezifische Forschungsperspektiven und Leitthematiken eng. Bestimm-
te Perspektiven und Thematiken (beispielsweise Sprache, Qualität in Kitas, 
Vielfalt und Inklusion) werden so nicht nur vorgegeben, sondern refokussie-
ren und verstärken die öffentliche Aufmerksamkeit und die Forschungsko-
operation. Diese Finanzierungs- und Anerkennungslogik betont zwar die hohe 
Bedeutung der Pädagogik der frühen Kindheit als Forschungsfeld, nimmt je-
doch implizite thematische Setzungen vor und vernachlässigt dabei die Bear-
beitung anderer Forschungsdesiderate. Der vorliegende Sammelband möchte 
diese ‚Lücke‘ bewusst nutzen und Forschungsanliegen und -ergebnisse des  
sogenannten „Nachwuchses“ präsentieren, die jenseits von Dissertationsvor-
haben und ‚großer‘ Förderlinien entstanden sind.

(3)	Gerade im Rückblick zeigt sich in diesem Zusammenhang eine quantita-
tive Verbreiterung der Pädagogik der frühen Kindheit: Allein die Einrich-
tung von Studiengängen und Professuren, aber ferner auch die sprunghaft 
angestiegene Zahl von Forschungsprojekten und Publikationen verdeut-
licht das hohe finanzielle Investment von verschiedenen Akteur*innen in 
das Forschungsfeld der frühen Kindheit. So wurden staatliche wie auch 
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privatwirtschaftliche Gelder (u. a. ESF, BMBF, DJI, Robert Bosch Stiftung, 
Vodafone Stiftung, Bertelsmann Stiftung) als Forschungsmittel für die 
unterschiedlichsten Langzeitstudien (beispielsweise NEPS, NUBBEK) und 
Projekte (beispielsweise WiFF) zur Verfügung gestellt. Die internationa-
le Sichtbarkeit der deutschsprachigen Pädagogik der frühen Kindheit und 
ihrer fachlichen Diskurse erhöht sich. Dies äußert sich beispielsweise in 
einer stärkeren Beteiligung von Wissenschaftler*innen aus Deutschland an 
internationalen Kongressen (EECERA, ECER, EARLI), in englischsprachi-
gen Veröffentlichungen deutscher Forscher*innen in Zeitschriften wie Ear-
ly Childhood Research Quarterly, Early Child Development and Care und 
European Early Childhood Education Research Journal, in Sammelbänden 
mit internationaler Reichweite (z. B. Bloch et al. 2018; Faas et al. 2019; Ober-
huemer/Schreyer 2018) und auch in Ausschreibungen internationaler Geld-
geber (ESF, EU-Mittel wie Horizont 2020).

Die ‚zunehmende Ausdifferenzierung‘ als spezifische Form  
des Wandels

Die aufgezeigte ‚Expansion‘ der Pädagogik der frühen Kindheit in allen Berei-
chen treibt zugleich ihre ‚zunehmende Ausdifferenzierung‘ als wissenschaftliche 
Fachdisziplin und Forschungsfeld voran. Als ausdifferenzierte Teildisziplin der 
Erziehungswissenschaften beschäftigt sie sich v. a. mit gegenstandsspezifischem 
Wissen, Theoriebildung, verschiedenen Paradigmen und methodischen Zugän-
gen als wissenschaftliche Fachdisziplin heraus (vgl. Fried/Roux 2013, S. 13; Diet-
rich/Stenger/Stieve 2019).

(1)	Mit der Verbreiterung des Themenspektrums ist zunächst eine theoriesys-
tematische Auseinandersetzung mit in der Pädagogik der frühen Kindheit 
zentralen Begriffen, beispielsweise der Trias Bildung, Betreuung und Erzie-
hung, festzustellen (z. B. Dietrich/Stenger/Stieve 2019). Zudem differenziert 
sich das Themenspektrum weiter aus, u. a. werden auch Ein- und Ausschlie-
ßungspraktiken im Sinne von Diversity, sozialer Ungleichheit und Inklusion 
empirisch und theoretisch fokussiert (Amirpur/Platte 2017; Diehm/Kuhn/
Machold 2017; Stenger/Nolte/Schulz 2017). Auch durch sozialwissenschaft-
liche Auseinandersetzungen mit Kindern und Kindheiten erschließt sich die 
Disziplin neue differenziertere Perspektivierungen: Der kindheitssoziologi-
sche Blick auf Kinder als soziale Akteur*innen (Prout/James 1990) verweist 
auf einen Paradigmenwechsel in der Betrachtung von Kindern im wissen-
schaftlichen Kontext. Auch die neuen bzw. aktualisierten Spannungsfelder 
fordern zur weiteren (Aus-)Differenzierung auf und setzen so immer wieder 
neue Impulse für weitere (noch detailliertere) Betrachtungen.
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(2)	Neben der theoretischen Auseinandersetzung werden auch Aspekte der Praxis 
zunehmend differenzierter von der Disziplin in den Blick genommen. Hier 
werden immer neue Aspekte eingebracht, die das Miteinander von Kindern, 
Eltern und Fachkräften prägen, ihre gesellschaftlichen Verhältnisbestimmung 
miteinander beeinflussen und im zum Teil komplexen Zusammenspiel zu 
bereits Erforschtem stehen (Bühler-Niederberger/Mierrendorf/Lange 2010). 
Doch auch die Praxis selbst wird immer differenzierter in ihren Anforde-
rungen und Handlungsmöglichkeiten betrachtet (z. B. Frese/Günther 2013; 
Schlevogt/Vogt 2014).

(3)	Fachwissenschaftlich nimmt zudem die Ausdifferenzierung methodologischer 
Überlegungen und des methodischen Repertoires zu. Das Interesse wie die 
Notwendigkeit zur Triangulierung und Entwicklung von neuen Heuristiken 
für empirische Forschung wächst aufgrund der zunehmenden Komplexität 
bereits bekannter Forschungsbefunde und geplanter Forschungsanliegen. So 
ist Forschung verstärkt interdisziplinär und multimethodisch angelegt, bei-
spielsweise als Mixed-Methods-Forschung (vgl. Kratzmann 2018). Stärker im 
Mittelpunkt stehen auch die Perspektiven der unterschiedlichen Akteur*in-
nen und Aktanten in Bezug auf einen Forschungsgegenstand. Eine relativ 
neue Entwicklung der letzten beiden Jahrzehnte ist dabei die partizipative 
Forschung, wodurch Kinder als Akteure in der Forschung zunehmend fokus-
siert werden (z.B. Nentwig-Gesemann/Walther/Thedinga 2017).

Aktuelle Herausforderungen und Wirklichkeiten:  
Ein Einblick in den Band

Der vorliegende Sammelband verdeutlicht die zunehmende Ausdifferenzierung 
der Kindheitspädagogik als wissenschaftliche Fachdisziplin und Forschungsfeld. 
So geben die Beiträge einen Einblick in theoretische Überlegungen und aktuelle 
Forschungsprojekte von Wissenschaftler*innen in verschiedenen Qualifikati-
onsphasen aus unterschiedlichen Blickwinkeln, mit je eigenen Verschränkungen 
und Schwerpunktsetzungen im Hinblick auf den aktuellen Wandel der Pädago-
gik der frühen Kindheit. Die Beiträge eröffnen analytisch-reflexive Perspektiven 
auf Kinder, Fachkräfte und Eltern sowie das kindheitspädagogische Praxisfeld, 
verdeutlichen so aktuelle Herausforderungen, Wirklichkeiten und (Verände-
rungs-)Potenziale.

Anspruch des Bandes ist es ausdrücklich nicht, die Pädagogik der frühen 
Kindheit als eine Profession oder Disziplin mit dem kindheitspädagogischen 
Praxisfeld klar zu konturieren und zu vereindeutigen, wenngleich Beiträge mit 
Bezug zum Feld der Kindertageseinrichtungen in diesem Band verstärkt zu fin-
den sind und damit nur einen Teil des Wandels (und der Ausdifferenzierung) 
der Pädagogik der frühen Kindheit widerspiegeln. Das besondere Anliegen des 
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Bandes besteht vielmehr darin, theoretischen Verbindungen, methodischer Plu-
ralität, Innovation, Paradigmenvielfalt und handlungspraktischen Schlussfolge-
rungen für Wissenschaft sowie entsprechenden Implikationen für die Fachpraxis 
aus der Perspektive von Wissenschaftler*innen in Qualifikationsphasen Raum 
zu geben. Die Beiträge des Bandes bewegen sich hauptsächlich in der Dimension 
‚Kindheitspädagogik als wissenschaftliche Fachdisziplin und Forschungsfeld‘. 
Sie leisten einen (empirischen) Beitrag zur Weiterentwicklung der Disziplin. Die 
beiden anderen Dimensionen stehen nicht explizit im Mittelpunkt, allerdings 
finden immer wieder Querverweise oder Schlussfolgerungen in den Beiträgen 
statt, die die Pädagogik der frühen Kindheit als ‚Praxisfeld‘ und ‚Profession‘ be-
treffen. Um eine strukturierte Darstellung der vorhandenen Einblicke in die ak-
tuellen Arbeiten und Debatten zu geben, ist der vorliegende Sammelband in vier 
Schwerpunkte untergliedert.

A)  Das Bild vom Kind im Diskurs – Revisionen und Deutungen

In diesem ersten Schwerpunkt des Sammelbands werden analytisch-theoretische 
Perspektiven vorgestellt, die die zunehmende Ausdifferenzierung der Pädago-
gik der frühen Kindheit über einen kritisch-reflexiven Blick auf das Bild vom 
Kind vornehmen. Unter Rückgriff auf interdisziplinäre theoretische Zugänge 
wird hier das Verhältnis von Fachkräften und Kindern bearbeitet und innerhalb 
gegenwärtiger Diskurse aus fachwissenschaftlicher, programmatischer als auch 
handlungsfeldbezogener Perspektive verortet.

Melanie Holztrattners und Evelyn Koblers Beitrag Dem Kind als Person be-
gegnen. Pädagogisch-anthropologische Überlegungen basiert auf der Idee, das Bild 
vom Kind und vom Erwachsenen zu hinterfragen. Der Beitrag verfolgt das Ziel, 
eine verantwortungsvolle kindheitspädagogische Praxis mit dem anthropologi-
schen Grundbegriff der Person weiterzudenken. Eine paradigmenübergreifende 
theoriegeleitete Reflexion wird entworfen, in der historische Spezifika von Kin-
dern und deren Bildung als Deutungspraxis und Legitimationsfunktion skizziert 
werden. Dabei werden historische Wandlungsprozesse vom Bild vom Menschen 
und Erziehung mit dem Bild vom Kind verbunden und ab dem 19. Jahrhundert 
bis in die Gegenwart skizziert. Es werden Gegenwartsperspektiven auf Kinderta-
geseinrichtungen als Dienstleistungsunternehmen mit gesellschaftspolitischem 
Bildungsauftrag entworfen. Professionelles Handeln pädagogischer Fachkräfte 
wird im Spannungsfeld einer erfolgreichen Gestaltung von Bildungsprozessen 
durch Messbarkeit und Vergleichbarkeit sowie qualitativ hochwertiger Interak-
tion verortet und über verschiedene lerntheoretische Zugänge aufgezeigt. Per-
son sein wird differenziert, um aus anthropologischer Perspektive das Kind und 
die pädagogische Fachkraft als Person zu entwerfen. Vor dem Hintergrund einer 
verantwortungsvoll gestalteten pädagogischen Praxis wird auf Menschenbilder 
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verwiesen, welche reflexiv zu bearbeiten sind. Das Personsein wird mit Unver-
gleichbarkeit, Anerkennung, Würde und Rechten in den Vordergrund gestellt. 
Daraus folgen, laut Autorinnen, Spannungsverhältnisse und Paradoxien in der 
Ausgestaltung und Perspektivierung von Bildung. Der Begriff der Begegnung 
und die Anerkennung von Alterität steht als unwiederholbares Projekt im Vor-
dergrund einer personalistischen Pädagogik, welche erzieherische Maßnahmen 
reflexiv bearbeitet und sich auf humanistische Ideale und Personalismus stützt 
und besinnt.

Anja Kerle betrachtet in ihrem Beitrag Das (Wieder-)Erkennen von Lernkind-
heit. Eine blick- und subjektivierungstheoretische Perspektive auf die Program-
matik der EEC-Beobachtungs- und Dokumentationsverfahren den Diskurs um 
Entwicklung als dominante Lernfigur, die sich in Beobachtungs- und Dokumen-
tationsverfahren im kindheitspädagogischen Feld über Artefakte und dem Para-
digmenwechsel vom defizitorientierten Blick hin zum ressourcenorientierten 
Blick nachvollziehen lässt. Der Beobachtungsimperativ pädagogischer Praxis bil-
det die Bedingung und Möglichkeit, eine spezifische Optik einzunehmen, welche 
zur Herstellung und Inszenierung der Lernkindheit beiträgt. Sie bezieht sich auf 
visuelle Technologien epistemologischer Ordnungen als Erkennen, Wiederken-
nen und Anerkennen als Fundament des Denkbaren und Undenkbaren. Dabei 
rekurriert sie auf Foucault, institutionelle Disziplinarmacht und Sichtbarkeits-
verhältnisse, die rational und technisch vermittelt sind. Weiterhin knüpft sie an 
Althusser in Bezug zu ideologischen Apparaten an und betrachtet im Wiederer-
kennen eine symbolische Platzzuweisung von Kindern als eine Unterwerfung in 
eine bestehende Ordnung und rahmt dies als Bestandteil von Subjektwerdung. 
Entlang einer Dokumentenanalyse von Veröffentlichungen zur Beobachtungs-
systematik im Early Excellence-Ansatz auf Organisationsebene und in Hand-
lungsanleitungen für Fachkräfte legt sie dar, inwiefern die Schulung des positiven 
Blicks programmatisch genormt, materialisiert und zur Pflicht der Fachkraft 
wird, als eine Form des Zugriffs auf Kinder. Sie zeigt die inhärenten Widersprü-
che in der programmatischen Beobachtung auf und verweist auf die Gefahren 
eines möglicherweise totalitären, evidenten Blicks in der Betrachtung von Kind-
heit vor dem Hintergrund bildungspolitischer, rationalisierter Imperative.

Der Beitrag Sprach-Erfahrungen (von Kindern)  – eine leiblich-responsi-
ve Annäherung am Beispiel unerwarteter Antworten von Uta Thörner eröffnet 
mit einer leibphänomenologisch-responsiven Perspektive eine Sichtweise auf 
die Sprache von Kindern, die sich nicht auf die Bestände oder Ergebnisse von 
Sprache richtet, sondern auf Erfahrungsweisen im sprachlichen Vollzug. Damit 
hinterfragt der Beitrag altersgemäße, normierte und scheinbar linear verlaufen-
de Entwicklungsvorstellungen in der Sprache von Kindern. Beobachtungen und 
deren Operationalisierung sind mit dem Entwicklungsgedanken von Kindern 
verschränkt. Daher werden Sprachstandsfeststellungen, Fördermaßnahmen und 
standardisierte Verfahren kritisch betrachtet. Die Brüchigkeit, Mehrdeutigkeit 
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und Komplexität nicht-normierter Entwicklungsprozesse und deren Konstitu-
tion wird aus phänomenologischer Perspektive auf leiblich-responsive Sprach-
erfahrungen von Kindern entlang des Unerwarteten, Störenden und Irritieren-
den analysiert. Theoretisch eingeführt wird der Begriff der Leiblichkeit, welcher 
konstitutiv allen Phänomenen zu Grunde liegt. Der Leib ist mehr als der Körper 
und stellt eine spezifische Form des In-der- und Zur-Welt-Seins als Selbst- und 
Weltverflechtung dar. Responsivität wird als kommunikationstechnische Veren-
gung von Frage und Antwort herausgelöst und nach Wadenfels als sprachliche 
und nicht-sprachliche Akte verstanden, an Leiblichkeit gebunden. Unter Bezug-
nahme auf ein Beispiel aus dem Alltag werden die zuvor eingeführten theore-
tischen Überlegungen als leiblich-responsive Erfahrungen übertragen. Kinder 
werden als Fremde besonderer Art in ihrer Erfahrungswirklichkeit betrachtet. Es 
wird von einer Unverfügbarkeit der Subjekte in der Kommunikation gesprochen, 
welche Abweichungen zu einem Modus der Erfahrung werden lässt, welcher 
nicht vollends verstanden werden kann. Dies impliziert, dass die Andersartigkeit 
und Fremdheit der Kinder als unerwartete Antworten und vorkonventionelles 
Handeln in seinem sprachlichen Vollzug Möglichkeiten eröffnet, um sich den 
Besonderheiten der Selbst- und Weltkonstitution von Kindern anzunähern.

Ulrike Sell verortet sich in ihrem Beitrag Adressierung und Subjektwerdung. 
Potenziale einer anerkennungstheoretischen Perspektive für die Analyse (früh-) 
pädagogischer Interaktionen und für die Professionalisierung im Paradigma der 
neuen Kindheitsforschung. Sie bezieht sich auf eine zu Grunde liegende gene-
rationale ‚Ungleichordnung‘ aus intersektionaler und sozialer Ungleichheits-
perspektive, welche anhand pädagogischer Beziehungen normativ-ethisch 
begründet und empirisch-analytisch vertieft wird. Vor dem Hintergrund der 
Anerkennungstheorie wird Subjektivation von Kindern durch Praktiken der Ad-
ressierung und Readressierung hergestellt und Anerkennung mit Integrität des 
Kindes als Subjekt weitergedacht. Anerkennung wird als Voraussetzung für eine 
positive Selbstbeziehung, Entwicklung und Selbstbestimmung nach Honneth 
begründet. Vor dem Hintergrund bereits vorhandener empirischer Erkennt-
nisse aus der Schulforschung, die entlang von Feldvignetten auf negative Be-
ziehungen verweisen, werden ethische Prinzipien der Wertschätzung, Achtung 
und Solidarität betont. Im Zuge der Übertragung auf das kindheitspädagogische 
Feld wird das Wechselspiel von Adressierung und Interaktion mit inhärenten 
Machtdimensionen als Dimensionen der Adressierung und damit als Analyse-
instrument eingeführt. Diese werden exemplarisch an zwei Feldvignetten ent-
lang der Organisations-, Norm-, Wissens-, Macht- und Selbstverhältnisdimen-
sionen verdeutlicht. Die Ergebnisse werden professionalisierungstheoretisch 
mit Wernet und Oevermann weitergeführt, um den subjektivationsrelevanten 
Aspekt pädagogischer Beziehungen mithilfe des Anerkennungsbegriffs als Re-
flexionsschema für Aus-, Fort- und Weiterbildung (angehender) pädagogischer 
Fachkräfte nutzbar zu machen.
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B) � Lernunterstützende Fachkraft-Kind-Interaktionen in 
Kindertageseinrichtungen

Der zweite Themenbereich akzentuiert den beschriebenen Wandel v. a. über eine 
Aktualisierung spezifischer inhaltlicher Schwerpunkte im Rahmen des kompe-
tenztheoretischen Paradigmas und Professionalisierung. In den Blick rücken 
hier Aspekte der Interaktionsgestaltung als besonderen Schwerpunkt von Pro-
zessqualität und deren Beitrag zur Professionalisierungs- und Qualitätsdiskus-
sion. Fokussiert werden hier insbesondere verschiedene empirische Modi der 
Interaktionserfassung von Fachkräften mit Kindern, welche verschiedene Ak-
zente in der Interaktion von Fachkräften und Kindern in der Beziehung zu Über-
zeugungen der Fachkräfte, der methodologischen und methodischen Erfassung 
durch Forschende oder auch unter Bezugnahme auf Mehrsprachigkeit setzen.

Svenja Peters stellt in ihrem Beitrag Lehr-Lern-Überzeugungen und Inter-
aktionsverhalten von pädagogischen Fachkräften in Kindertagesstätten zunächst 
die dem Interaktionsverhalten zugrunde liegende Struktur der Überzeugun-
gen vor. In Relation zur Schulforschung und der Auseinandersetzung mit den 
Einstellungen von Lehrkräften identifiziert sie ein Forschungsdesiderat in der 
gemeinsamen Betrachtung von Einstellungen als Überzeugungen und Interak-
tionsverhalten frühpädagogischer Fachkräfte. Vorhandene Kompetenzmodelle 
und die Diskussion um Qualitätsforschung werden auf die berufsbezogenen 
Kompetenzen pädagogischer Fachkräfte übertragen. Empirische Ergebnisse aus 
der Schul- und Unterrichtsforschung zeigen die Relevanz von Lehr-Lern-Über-
zeugungen auf das Verhalten von Lehrkräften. Darüber hinaus wird deutlich, 
dass Lehr-Lern-Überzeugungen, vermittelt über das Handeln der Lehrkräfte, 
auf die Leistungen von Schüler*innen wirken. Im frühpädagogischen Diskurs 
wird die Interaktionsqualität zwischen pädagogischer Fachkraft und Kind em-
pirisch untersucht und eine hohe Bildungsqualität in ko-konstruktivistischen 
Einstellungen begründet. Der Beitrag untersucht auf Grund der bisher wenigen 
Erkenntnisse im Elementarbereich die Dimensionen Instruktivismus, Konst-
ruktivismus und Ko-Konstruktivismus in den Lehr-Lern-Überzeugungen und 
Interaktionsverhalten von pädagogischen Fachkräften in Kindertageseinrich-
tungen. Mittels quantitativer Forschung wurden pädagogische Fachkräfte in 
Kindertageseinrichtungen befragt und beobachtet (n=120). Aus der Korrelati-
onsanalyse zwischen den Lehr-Lern-Überzeugungen und dem Verhalten in den 
Domänen emotionale Unterstützung, Organisation des Kita-Alltags und Lern-
unterstützung ließen sich keine signifikanten Zusammenhänge finden. Daher 
wurde eine Feinanalyse angeschlossen, welche Extremgruppenvergleiche vor-
nahm und Lehr-Lehr-Überzeugungen gemeinsam in verschiedenen Konstella-
tionen betrachtete. Dies ermöglichte Ergebnisse, die auf einen Zusammenhang 
von lernunterstützenden Verhalten der Fachkräfte und ihren Lehr-Lern-Über-
zeugungen schließen lassen.
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Antje Rothe, Heike Wadepohl, Lisa Disep, Matthias Mai, Cathleen Bethke, Julia  
Feesche, Kathrin Hormann und Antje Kula beschreiben in ihrem Beitrag ‚A 
dialectic stance‘: Möglichkeiten von Mixed-Methods-Designs zur Erfassung von 
Professionalität – anhand videografischer Zugänge zu lernunterstützenden Fach-
kraft-Kind-Interaktionen verschiedene methodologische und methodische Zu-
gänge sowie zu Grunde liegenden Annahmen und Foki in der Konzeption von 
Lernunterstützung. Der Beitrag folgt einem grundlagentheoretischen Interesse 
in der Erfassung der Fachkraft-Kind-Interaktion nach dem dialektischen An-
satz von Greene. Die Autor*innen nehmen differente Perspektiven auf Profes-
sionalisierungsdiskurse ein. Sie machen deutlich, dass eine Optimierung pro-
fessioneller Handlungskompetenzen normative Setzungen in sich tragen sowie 
wissenssoziologische Zugänge Interesse an der Eigenlogik frühpädagogischer 
Praxis zeigen und entsprechend zurückhaltender hinsichtlich Professionalisie-
rungsstrategien argumentieren. In den KoAkiK-Projekten („Alltagsintegrierte 
Unterstützung kindlicher Bildungsprozesse in inklusiven Kindertageseinrich-
tungen“ und Folgeprojekt „Nachhaltige Implementation und differenzielle Wirk-
samkeit des Weiterqualifizierungskonzepts KoAkiK“) werden paradigmatische 
Differenzen verschiedener Methoden aufrechterhalten, ohne diese als dichotom 
zu verstehen. Am Beispiel einer Videografie wird gezeigt, inwiefern quantitativ-
makroanalytische, quantitativ-mikroanalytische und qualitativ-rekonstruktive 
Ansätze gemeinsam betrachtet werden können. Es wird herausgearbeitet, was in 
der jeweiligen Methode als gelungene Interaktion gilt. In quantitativen Verfahren 
(CLASS) wird die Bildung eines empirisch-fundierten Globalwertes, der norma-
tiven Setzungen in der Einschätzung unterliegt, eher mit dem Fokus auf kogniti-
ve und emotionale Unterstützung der Fachkraft übersetzt, wobei rekonstruktive 
Ansätze Diskursorganisation, gemeinsame Bedeutungsrahmen und Prozesse in 
den Blick nehmen und Beobachtungsverfahren auf der Mikroanalyse verschie-
dene Wissensformen und Äußerungen der Fachkraft gezielter fokussieren. Die 
Autor*innen sprechen sich für eine Erweiterung der lernunterstützenden Inter-
aktionsgestaltung um differente Methoden und multimethodischer Zugänge aus 
und betonen die Relevanz methodologischer Positionsbestimmung, Transparenz 
und Reflexion in Mixed-Methods-Ansätzen.

Aleksandra Syczewska, Ulla Licandro, Christine Beckerle und Wiebke Schulz 
setzen sich in ihrem Beitrag Sprachlich-kommunikative Kompetenzen von Kin-
dern mit Migrations- oder Fluchthintergrund und frühpädagogischen Fachkräf-
ten – methodische Zugänge im NIKK-Projekt mit der Interaktion von Fachkräf-
ten und immigrierten Kindern in der Kindertageseinrichtung auseinander. Die 
Bedeutung von frühpädagogischen Angeboten für die Zielgruppe der Kinder 
mit Flucht- und Migrationshintergrund wird hinsichtlich des Spracherwerbs im 
Deutschen als gesellschaftlicher Schlüssel gesehen und mit Bildungserfolg be-
gründet. Im Forschungsprojekt NiKK (Neu immigrierte Kinder in der Kita) wird 
die alltagsintegrierte sprachliche Unterstützung durch Fachkräfte multimetho-
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disch in der Interaktion mit Kindern untersucht. Der Beitrag macht die sprach-
lich-heterogenen Voraussetzungen von Kindern mit Deutsch als Zweitsprache 
deutlich, welche auch folgenreich für die pädagogische Sprachförderungspraxis 
ist. Deshalb werden im Projekt die individuellen Spracherwerbswege von drei- 
bis sechsjährigen Kindern mittels standardisierter Tests, Beobachtungsbögen, 
Spontansprachproben und Videografien nachvollzogen, da es bisher an zielgrup-
penadäquaten Diagnostikinstrumenten und fundierten Skalen zur Einschätzung 
der Sprachentwicklung von mehrsprachig aufwachsenden Kindern mangelt. 
Dabei werden 42 Fokuskinder und eine Vergleichsgruppe in 16 Kindertagesein-
richtungen zu mehreren Messzeitpunkten begleitet und die Interaktionen der 
Kinder mit Peers und der Fachkraft im Alltag sowie in Bilderbuchbetrachtungen 
videografiert. Die Autorinnen erläutern ihr Vorgehen entlang zweier Fallbei-
spiele und verdeutlichen die konkrete Umsetzung der Methoden. Anschließend 
reflektieren sie im Anschluss verschiedene Methoden in ihrem Erkenntnispo-
tenzial und ihren Limitationen. Der Beitrag schließt mit forschungspraktischen 
Empfehlungen und Erfahrungswerten im Bereich der Sprachdiagnostik, Tests 
und verschiedenen methodischen Zugängen hinsichtlich der Durchführung in 
der Praxis.

C) � Perspektiven auf Sprache und Mathematik in der 
pädagogischen Praxis

Im dritten Schwerpunkt des Sammelbands finden sich empirische Beiträge, die 
eine zunehmende Ausdifferenzierung der Forschung über Orientierungsquali-
täten und subjektive Theorien auf Fachkraft- und Elternebene in den Bildungs-
domänen der Sprach- und Mathematikförderung darstellen. Darüber hinaus 
wird das professionelle Selbstverständnis von Fachkräften genauer in den Blick 
genommen.

Janne Braband beschäftigt sich in ihrem Beitrag „Die Sprache soll den Kin-
dern als Anker dienen.“ Subjektive Theorien von Eltern und Kitafachkräften über 
mehrsprachiges Aufwachsen mit der Frage, wie sprachliche Bildung und Diversi-
tät in der Pädagogik der frühen Kindheit jenseits von Defizitperspektiven und 
der Förderung schulreifer Deutschkenntnisse erweitert werden kann. Kulturelle 
und sprachliche Heterogenität in der Kindheit wird im migrationsgesellschaft-
lichen Kontext durch dominante Ordnungen und ein monolinguales Regime 
als Erziehung zur Einsprachigkeit beschrieben. Hinsichtlich der bildungs-
politischen Diskussion um die zentrale Bedeutung des Bildungsangebots zum 
Ausgleich sozialer Benachteiligung werden Kinder und Familien mit Migra-
tionshintergrund besonders in den Fokus genommen und auch innerhalb der 
sprachlichen Bildung als besonders förderwürdig betrachtet. Gängige Kompe-
tenz- und Qualitätsmodelle tragen dieser kulturellen Vielfalt in Einrichtungen 
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unzureichend Rechnung und greifen zu kurz. Daher wird in der Forschung das 
Anliegen verfolgt, die Erziehungsvorstellungen von mehrsprachigen Eltern und 
von Fachkräften hinsichtlich sprachlicher Bildung aus den zu Grunde liegenden 
Vorstellungen und Orientierungen zu rekonstruieren. Methodisch erschließt 
sie diese subjektiven Theorien über eine Verbindung praxeologischer Annah-
men mit einer diskursanalytischen Herangehensweise und zeigt in ihren Ergeb-
nissen, dass Vorstellungen von Sprache und mehrsprachigem Aufwachsen mit 
grundsätzlichen Vorstellungen über die eigene Identität, hierarchisierter Zuge-
hörigkeitsordnungen als auch Fremd- und Selbstpositionierungen in der Migra-
tionsgesellschaft zusammenhängen. Fachkräfte bewegen sich im Spannungsfeld 
zwischen monolingualen Erwartungen und genereller Kompetenzorientierung 
und mehrsprachiger Orientierung. Als Fazit schließt der Beitrag mit dem Risiko 
von Ausschlüssen durch das Primat der deutschen Sprache und der Notwendig-
keit, eine Professionalisierung in kindheitspädagogischen Praxisfeldern in der 
Vermittlung von Fachwissen und der Nutzung der biografischen Dimension von 
Fachkräften voranzutreiben sowie die Entwicklung einer Sprachbildungskon-
zeption unter Einbeziehung der Eltern und des Teams zu erarbeiten.

Im Beitrag „Es ist im Prinzip Mathe, aber wir benennen es nicht [so]“ – Mathe-
matikdidaktische Handlungsbegründungen von pädagogischen Fachkräften geht 
Anika Wittkowski der Frage nach, wie sich professionelles, konkret: mathematik-
didaktisches Handeln im frühpädagogischen Feld konstituiert. Mathematische 
Bildung wird als Basiskompetenz in seinen Inhalten eingeführt. Es wird auf die 
Schnittmenge der professionstheoretischen Forschung der Pädagogik der frühen 
Kindheit und der Kompetenzforschung in der Mathematikdidaktik verwiesen. 
Dabei wird die Wahrnehmung mathematischer Bildungsprozesse und Lerngele-
genheiten von Kindern durch Fachkräfte als mathematikdidaktische Kompetenz 
bestimmt und verschiedene Kompetenzmodelle zur Abbildung professionellen 
Handelns als heuristische Möglichkeiten dargelegt. Anschließend wird der ak-
tuelle Forschungsstand zur mathematikdidaktischen Handlungskompetenz von 
pädagogischen Fachkräften im Elementarbereich skizziert. Dabei wird der Fra-
ge nachgegangen, welche Situationen pädagogische Fachkräfte mit mathemati-
schem Potenzial wahrnehmen und inwiefern der Kontext und ihr Handeln eine 
Rolle spielt. Methodologisch wird sich auf den symbolischen Interaktionismus 
bezogen und methodisch mit leitfadengestützten Interviews gearbeitet, welche 
um eine mehrtätige Hospitation und Beobachtung inklusive der Erstellung von 
Bildvignetten ergänzt wurde. Im letzten Schritt der Erhebung erfolgt ein kom-
plementäres Interview mit einer bereits interviewten Fachkraft unter Bezugnah-
me der Bildvignetten, um die persönliche Einschätzung zum mathematischen 
Potenzial der Situation und zur eigenen Lernbegleitung zu erhalten. Dieses Vor-
gehen wird entlang einer Fallskizze verdeutlicht. Die Ergebnisse verweisen auf 
Motivation zu und Interesse an einer Auseinandersetzung mit mathematischen 
Inhalten, der Identifikation mit dem Bildungsbereich der Mathematik und der 
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jeweiligen biografischen Erfahrungen der Fachkraft mit Mathematik. Habituelle 
Dispositionen stehen in Beziehungen mit dem professionellen Selbstverständnis 
und dem Konzept der jeweiligen Einrichtung.

D)  Re-Thematisierung – Kontinuitäten und neue Anforderungen

Der letzte Schwerpunkt umfasst Beiträge, die insbesondere neue Impulse für 
die Kindheitspädagogik als Disziplin geben, indem Forschungsgegenstände der 
Disziplin aufgrund von Wandlungsprozessen (wieder) ins Zentrum gerückt wer-
den. Zum einen geht es um die Rezeption pädagogischer Konzepte durch Prak-
tiker*innen in kindheitspädagogischen Handlungsfeldern selbst, zum anderen 
wird auf die Frage der digitalen Spielpädagogik und auch scheinbar vergessenen 
Bildungsthemen am Beispiel sexueller Entwicklung von Kindern innerhalb der 
Pädagogik der frühen Kindheit verwiesen.

In ihrem Beitrag Handlungsstrategien von Fachkräften frühpädagogischer 
Institutionen im Kontext von Sozialraumorientierung beleuchtet Lisa Jares, wie 
frühpädagogische Fachkräfte handlungspraktisch mit der Herausforderung der 
sozialräumlichen Neuausrichtung von Kindertageseinrichtungen umgehen. Die 
Kindertageseinrichtung unterliegt einer zunehmenden Institutionalisierung, 
welche einen Wandel beinhaltet, der den ausschließlichen Fokus auf das Kind 
hin zur Familie und deren Nahraum verschiebt. Die Stellung der Raumorientie-
rung wird in der Pädagogik der frühen Kindheit erörtert und sich auf relationale 
Raumtheorien als sozialen Handlungskontext bezogen. Aus der Sozialen Arbeit 
wird der Ansatz der Sozialraumarbeit an das Konzept der Lebensweltorientie-
rung nach Thiersch in seinen Strukturmaximen erläutert. Diese Anforderungen 
im sozialräumlichen Zusammenspiel der kommunalen Bildungslandschaft be-
treffen Kindertageseinrichtungen und werden als Öffnung dieser entlang der 
Darlegung verschiedener pädagogischer Konzepte und Modellprojekts verhan-
delt. Der Beitrag schließt mit der Frage, wie diese sozialräumliche Ausgestaltung 
handlungspraktisch durch pädagogische Fachkräfte ausgestaltet werden kann. 
Mit einer empirischen Perspektive werden die sozialräumlichen Handlungsstra-
tegien auf zwei Deutungs- und Handlungsebenen betrachtet. Einerseits auf der 
Ebene der Kindertageseinrichtung als eines eigenständigen, in sich geschlosse-
nen Sozialraums, andererseits auf der Ebene der Verortung der Kindertagesein-
richtung im Nahraum. Zentrale Handlungsstrategien von frühpädagogischen 
Fachkräften sind die Eroberung des Nahraums durch Kinder, die Berücksich-
tigung der Lebenswelten der Kinder und der gemeinsame lebenspraktische 
Alltag innerhalb der Kindertageseinrichtung. Weitere Handlungsstrategien 
grenzen den Sozialraum räumlich als innen und außen ab. Andere Handlungs-
strategien zielen auf Kooperation und Vernetzung sowie die Zusammenarbeit 
mit Eltern über Erziehungsunterstützungsangebote. Lisa Jares leistet damit einen 
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empirischen Beitrag zur Fachpraxis und schließt mit Qualitätssicherungs- und 
Professionalisierungsempfehlungen hinsichtlich Standards in der sozialräumlich 
ausgerichteten Arbeit in der Pädagogik der frühen Kindheit.

Volker Mehringer setzt sich in seinem Beitrag Digitales Spielen in Kitas  – 
Plädoyer für eine digitale Spielpädagogik mit der neuen kindheitspädagogischen 
Herausforderung der zunehmenden Verbreitung des digitalen Spielens auch im 
Kindesalter auseinander und diskutiert die Frage, ob dem digitalen Spielen ein 
Platz in Kindertageseinrichtungen eingeräumt werden sollte. Neben dem poli-
tischen Interesse an der Förderung von Medienkompetenzen und vereinzelten 
Initiativen zeichnen sich auch historisch betrachtet medieneuphorische, kri-
tisch-optimistische und kulturpessimistische Positionen ab. Dabei wird im Bei-
trag allerdings nicht vorrangig medienpädagogisch argumentiert, wie es in den 
Fachdiskursen sonst üblich ist, sondern es wird vielmehr eine spielpädagogische 
Betrachtung und Bewertung des digitalen Spielens vorgenommen. Spiel wird als 
Ausdrucksform des Kindes gesehen und stellt damit den Grundstein für päda-
gogisch weiterführende Überlegungen dar. Es werden bildungspolitische Bestre-
bungen, Modellversuche im Elementarbereich und spielpädagogische Diskurse 
in ihrer Schnittmenge mit der Konzeption von digitalem Spielen verbunden. 
Aktuelle empirische Studien zum digitalen Spielverhalten von Kindern markie-
ren die Relevanz der Auseinandersetzung mit dem Spiel als digitales Spiel. Dabei 
wird zwischen verschiedenen Genres im digitalen Spiel unterschieden. Hierfür 
werden die Merkmale des Spiels nach Kluge gewählt und ihre Übertragbarkeit 
auf Spielen mit und durch digitale Technologien befürwortet, aber auch kritisch 
betrachtet. Digitales Spiel wird damit als aktives Handeln entworfen, welches 
sich zwischen Realität und Fiktion bewegt und es wird in seinen negativen als 
auch positiven Auswirkungen betrachtet. Diese führen zu einem Plädoyer für 
die Entwicklung einer handlungsfeldbezogenen digitalen Spielpädagogik, die auf 
bereits bestehenden spielpädagogischen Erkenntnissen aufbaut und pädagogi-
schen Fachkräften Kompetenzen hinsichtlich der differenzierten Einschätzung 
von Qualität von digitalen Spielmitteln weitervermittelt  – mit dem Ziel einer 
umfassenden Spielpädagogik näher zu kommen.

Claudia Schmitt und Carsten Müller setzen in ihrem Beitrag Theoretische 
Verortung, Relevanz und Herausforderungen von kindlicher Sexualität in Kin-
dertagesstätten Impulse für die Auseinandersetzung mit der sexuellen Entwick-
lung von Kindern als einem unzureichend wahrgenommenen Bildungsbereich 
in der pädagogischen Praxis. Die öffentliche, häufig polarisierende und einsei-
tige Verhandlung von Sexualität von Kindern in der Thematisierung sexueller 
Grenzverletzungen und Tabus als Kinderschutz wird kritisch angefragt. Unter 
Bezugnahme auf die sexuelle und geschlechtliche Vielfalt sowie auf entwicklungs-
psychologische Perspektiven wird auf wissenschaftliche Grundlagen der psycho-
sexuellen Entwicklung von Kindern verwiesen, welche Sexualität von Kindern 
mit zentralen Erfahrungsbereichen als Bedürfnis-, Körper-, Beziehungs- und 
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Geschlechtsgeschichte der Persönlichkeitsentwicklung rahmt. Die Differenzen 
von Sexualität von Kindern und Erwachsenen werden aufrechterhalten. Im em-
pirischen Teil des Beitrags werden Teilergebnisse einer Längsschnittstudie ein-
geführt, die mittels verschiedener Methoden die Perspektive von Leitungskräften 
auf die Sexualität von Kindern erfragt. Die Ergebnisse verweisen darauf, dass 
Tabuisierungstendenzen sowie einseitige Vorstellungen als auch konzeptionel-
le Auslassung von sexueller Bildung auf Seiten der Leitungskräfte vorzufinden 
sind. In den Vorstellungen der Leitungskräfte sind homologe, biologische Per-
spektiven zur Sexualität von Kindern weitaus häufiger vorzufinden als hetero-
loge und ganzheitliche Betrachtungen. Als Fazit wird die sexuelle Entwicklung 
angesichts aktueller Debatten nur unzureichend als Bildungsbereich anerkannt. 
Die Perzeption der Befragten und die pädagogisch (ausbleibende) konzeptionel-
le Verankerung der empirischen Ergebnisse verweist auf die Notwendigkeit, das 
Thema der sexuellen Entwicklung von Kindern in Fort-, Aus- und Weiterbil-
dung von (angehenden) pädagogischen Fachkräften aktiv zu integrieren. Dies 
soll mit dem Ziel erfolgen, der Sprachlosigkeit und den Tabuisierungen entge-
genzuwirken sowie eine entwicklungsangemessene Begleitung von Kindern zu 
ermöglichen als auch die Stellung der Sexualpädagogik im Fachdiskurs und der 
Forschung prominenter zu gestalten.

Der Sammelband schließt mit einem doppelten Fazit: Zum einen geben die He-
rausgeberinnen einen perspektivischen Ausblick, der Anforderungen, Heraus-
forderungen und Aufforderungen als Resümee für die Pädagogik der frühen 
Kindheit als Resultat der eingeführten Wandlungsprozesse beschreibt. Ausge-
hend von den einzelnen Beiträgen wird hierfür skizzenhaft ein Metablick ent-
worfen, wie eine disziplinbezogene Weiterentwicklung der Kindheitspädagogik 
ermöglicht wird. Zum anderen gehen die Herausgeberinnen im Rahmen eines 
Exkurses der Frage nach dem Erfahrungsraum sowie der Bedeutung des wissen-
schaftlichen Nachwuchses nach.

Dass dieser Band nun in dieser Form vorliegt, liegt an der breiten und tatkräfti-
gen Unterstützung, die wir erfahren haben. Wir möchten uns herzlich bei allen 
Personen bedanken, die an der Herausgabe dieses Bandes beteiligt waren:

Zunächst gilt unser Dank der DGfE-Kommission Pädagogik der frühen 
Kindheit. Wir freuen uns sehr, dass der Band in die Kommissionsreihe aufge-
nommen wurde. Insbesondere danken wir den Vorsitzenden Melanie Kuhn, 
Marc Schulz und Wilfried Smidt – für die Ermöglichung und intensive Beglei-
tung des Bandes aus den Reihen der Wissenschaftler*innen in Qualifizierungs-
phasen. Besonders bedanken möchten wir uns beim Expert*innenbeirat, der uns 
bei der Auswahl der Beiträge und im Reviewprozess mit vielen hilfreichen in-
haltlichen und organisatorischen Hinweisen und Einschätzungen stets zur Seite 
stand: Neben den Vorsitzenden sind das Peter Cloos und Ursula Stenger. Wir 
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danken auch Steffen Schröter für das zusätzliche Lektorat und die wertvollen kri-
tischen Hinweise zur Rahmung des Bandes. Darüber hinaus gilt unser Dank Lisa 
Möller, Absolventin der Stiftung Universität Hildesheim, die die Fertigstellung 
des Bandes intensiv begleitet hat. Die Zusammenarbeit und Kommunikation mit 
dem Verlag und dessen redaktionelle Begleitung gestaltete sich aus unserer Pers-
pektive sehr konstruktiv und zuverlässig. Wir bedanken uns herzlich bei Konrad 
Bronberger, Dr. Cornelia Klein und Myriam Frericks. Zum Schluss möchten wir 
uns bei allen Autor*innen, aber auch bei allen Wissenschaftler*innen in Quali-
fizierungsphasen bedanken: Wir waren vom Zuspruch zum Band positiv über-
rascht und haben uns sehr über die zahlreichen Beitragseinreichungen gefreut. 
Wir sind für die verschiedenen Einblicke in die thematisch breit gefächerten, 
theoretisch vielseitigen und spannenden Forschungsvorhaben und -projekte 
dankbar. Die kritisch-konstruktiven und dabei wertschätzenden Diskussionen 
mit den Autor*innen und den Expert*innen waren für uns persönlich und fach-
lich sehr gewinnbringend. Wir hoffen, dass dieser Band als Ergebnis kollektiver 
Zusammenarbeit zu einem konstruktiven Beitrag in der weiteren fachwissen-
schaftlichen Debatte in der Kindheitspädagogik wird.
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